
Das DominikanerinnenklosterTöss erlebte im Spätmittelalter eine

Blütezeit. Zwischen 1469 und 1491 liessen die Nonnen ein neues

Klausurgebäude errichten und den Kreuzgang wenig später ausmalen.

Auf 160 Metern Wandfläche entstand eine vielfigurige Bilderwelt mit

Geschichten aus dem Alten und Neuen Testament. Der Gemäldezyklus

war dominikanisch geprägt, spiegelte in seinem weit über die Ordens¬

thematik hinausreichenden Bildprogramm aber die um 1500 inTöss

lebende Frauengemeinschaft wider: Ein selbstbewusst auftretender

Konvent von Schwestern aus traditionsreichen Familien, der sich mit

der Ausschmückung des Kreuzgangs ein Denkmal setzte. In der Sprache
der Bilder dokumentierte er sein religiöses Selbstverständnis und sein

Verbundensein mit der Welt jenseits der Klostermauern.

Die mit der Ausstattung betrauten, anonymen Maler schöpften aus dem

Bilderfundus der Zeit: Buchillustrationen, Kupferstiche und Altartafeln füh¬

render, im süddeutschen Raum tätiger Meister boten ihnen einen reichen

Bilderschatz. Die kunsthistorischen Bezüge desTösser Zyklus weisen in

die Künstlerwerkstätten von Colmar; Nürnberg und Zürich.

Einzigartig war überdies die bemalte Sockelzone mit Wappen und

Namen von Nonnen und ihrerVerwandten. Sie vermittelt einen Einblick

in die familiären Bindungen derTösser Schwestern, aber auch in die spät¬

mittelalterliche Familien- und Machtpolitik
Die Wandmalereien wurden im 19. Jahrhundert zerstört. Dank Nach¬

zeichnungen durch Zürcher und Winterthurer Künstler sind sie uns

jedoch überliefert.


